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Positive Botschaften aus Afrika
Rokia Traoré und ihre Band eröffnen die Saison im Burghof in Lörrach und verwandeln den Saal in einen brodelnden Club

Afrika steht hierzulande vor allem

für Not und Hunger, brutale Krie-

ge und korrupte Vetternwirt-

schaft, Flüchtlinge und krudes

Brauchtum wie die Genitalver-

stümmelung von Mädchen; als

einziges positives Korrektiv dient

in der Regel noch die unversehrte

Natur. Während die industrielle

Revolution Europa seit 350 Jah-

ren völlig umgekrempelt hat und

keinen Baum unberührt ließ,

wird Afrika in romantischen Pro-

jektionen weiterhin reduziert auf

intakte Natur und viel dafür ge-

tan, diese zu bewahren. Nicht zu-

letzt das symbolisieren Slogans

wie „Serengeti darf nicht ster-

ben!“ Viele Afrikaner aber suchen

und wollen ein anderes Afrika –

jenseits der Schrecken und auch

jenseits der Grzimek-Welt. Die-

sem sich suchenden Afrika wid-

met der Burghof einen Saison-

Schwerpunkt, und Rokia Traoré,

die das Programm mit einem – das

sei hier schon verraten – begeis-

ternden Auftritt eröffnete, verkör-

pert diesen Emanzipationspro-

zess, dieses selbstbewusste, junge

Afrika ziemlich treffend.

Nach drei eher folkloristisch in-

spirierten Alben, die hörbar an-

knüpften an das, was die Altvorderen

neuer westafrikanischer Musik wie Salif

Keita in den 1980er Jahren angestoßen

haben, hat die in Europa aufgewachsene

Malierin ihren Kurs radikal geändert. Ihr

neues Projekt Tchamantché verbindet

akustische und elektrische Musik. Traoré

integriert hier eine westliche Rhythmus-

Gruppe mit Schlagzeug (Emiliano Turi)

und E-Bass (Christophe Minck), ver-

knüpft die N’Goni (Mamah Diabate), ein

archaisches Saiteninstrument und Vor-

läufer des Banjo, mit der E-Gitarre

(Sibiri Kone und Rokia Traoré).

Und sie mischt die eher monoto-

ne Struktur klassischer westafri-

kanischer Musik mit europäisch-

amerikanischen Einflüssen, kom-

biniert den entindividualisieren-

den Kollektivgeist traditioneller

Kultur mit der extrovertierten In-

dividualität des modernen Wes-

tens. Besonders sicht- und hörbar

wird das in ihrer afrikanischen

Version des Billie Holiday-Klassi-

kers „The Man I Love“. Hier zeigt

sich ein einzigartiges Amalgam

aus Abendland und Afrika. Hier

entsteht eine flirrende, anste-

ckende Kombination, ein Virus,

das im zweiten Teil des Konzertes

den einen oder die andere sprich-

wörtlich in die Beine fährt, Stan-

ding Ovations weckt und am Ende

wie von selbst, ohne großes Zie-

hen und Zerren von der Bühne

den ganzen Saal erfasst und in ei-

nen brodelnden Club verwandelt.

Dabei ist das musikalische

Spektrum ungeheuer breit – ein

Dschungel der Emotionen und

ein Band von Blues bis Bamana

(ihre Muttersprache). Da gibt es

sensible, melancholische, im Sin-

ger/Songwriter-Stil vorgetragene

Liebeslieder wie das zweite Stück „Ai-

mer“. Da sind zarte, lyrische Balladen im

Repertoire wie das mit Harfenklängen an-

gereicherte „Kounandi“. Aber da gibt’s

auch – und im Verlauf des Konzertes zu-

nehmend – treibende Rockpassagen mit

funkigem Bass. Da zieht und spannt, da

dreht und wendet die Band Rhythmen

und Melodien. Da verschmelzen die tran-

cehaften Elemente ritueller Musik und

Tänze (Naba Aminata Traoré) mit expres-

siven Formen: Sei es in Traorès Gesang

oder in Mincks Bass; sei es in den schlich-

ten aber eindringlichen Läufen der N’go-

ni auf der einen und der Gitarre auf der

anderen Seite. Das Spiel schraubt sich im-

mer wieder in ekstatische Höhen, saugt

auf, reißt fort in einem Strudel . . . Und

dann gibt’s noch einen Appell an Afrika

(„Tounka“), positiven Seiten zu sehen

und Lösungen zu suchen, die auch Afrika

für Europäer interessanter machen als die

(ungeliebten) Flüchtlinge und die es gebe:

„I believe in this Continent.“ – Ich glaube

an diesen Kontinent, macht sich die Dip-

lomatentochter zur überzeugten Bot-

schafterin ihres neuen, anderen Afrika.

Rokia Traoré in dieser Form zumindest

steht für solche unentdeckten Potenziale

des Kontinents. Und es fragt sich, warum

dieses Potenzial hierzulande nach wie vor

wenig Interesse weckt. Der Auftritt im

Burghof jedenfalls war das einzige

Deutschlandkonzert der aktuellen Tour-

nee und die führt die Band immerhin in

Großstädte wie Paris, Barcelona, Brüssel,

Bordeaux oder Marseilles. Aber auch das

darf der Burghof durchaus als Kompli-

ment nehmen für seine guten Spürnasen

in Sachen Trends und Entwicklungen in

der Weltmusik. Und das macht neugierig

auf das, was dieser Afrika-Schwerpunkt

im Lauf der Saison noch bringen wird.

Der Auftakt zumindest war ein echter Ap-

petithappen. Michael Baas

Basteln auf

der Baustelle
„Festung Europa“ in Freiburg

Die Kammerbühne des Theaters Freiburg

wird zur „Festung Europa“. So lautet je-

denfalls der Plan für die Spielzeit 2008/9,

den Dramaturg Arved Schultze am Don-

nerstag vorstellte. Nachdem in der ver-

gangenen Spielzeit bereits der Spruch

„Europa wird kulturell sein oder es wird

nicht sein“ über dem Theater prangte,

möchte man dieses Thema nun vertiefen:

Was ist Europa? Wer gehört dazu? Wer

entscheidet? Gestellt werden diese Fra-

gen vor allem in der Kammerbühne, die

als Experimentallabor dienen soll. Um da-

für das passende Umfeld zu schaffen, hat

das Theater den Künstler Moritz Müller

beauftragt, ein Raumkonzept zu entwi-

ckeln. Der machte erst mal Tabula rasa.

Die gesamte Kammerbühne wurde ent-

rümpelt und geweißelt. Jede Produktion

muss sich einrichten und wird Spuren

hinterlassen, mit denen sich die Folgen-

den arrangieren müssen. Start ist heute

mit einer theatralischen Verzettelung der

Europäischen Verfassung. Ziel des En-

sembles um Regisseur Christoph Frick ist

der Entwurf eines „Sittenbilds der kom-

munikativen Unschärfe der EU“ und die

Sichtbarmachung der „sprachlich-chore-

ographischen Gestaltung von Europage-

setzgebung“. Nach jeder Vorstellung gibt

es ein Gespräch mit Europaexperten. Den

Anfang macht Corinna Milborn, Autorin

von „Gestürmte Festung Europa“. BZ

– „Die europäische Verfassung – Eine

Verzettelung“, Premiere heute, 20.30

Uhr, Kammerbühne. Expertengespräch

22 Uhr. Weitere Vorstellungen 11., 17.,

31.10., 5., 9., 28.11.t 0761/2012853.
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